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st (Sailen. Omette Beilage su Hr. 46 5er ScbiPeiser ,$tauen=<|)ettung. u.xtouember 1889.

3m %st(2x unir feine rafhmelle
BefjanMnng.

nnb bic ©Kgatfache, baß fein anbete» 9Jtaterin( bie-
jefbeit tu ouuäfgenxber Steife pt bieten uerntag, luirb
bent Sieben" audi in aüc gufuuft feinen großen ©ertlg
bewahren.

©s faitu bälget faillit ©unbet ltetgmcn, bau git-
buftrie nnb ©iffenfdgaft if)t Viögücffitc» tfgatcit, beit
Viweitungmnctfgoben foWolgf, wie bot fertigen gabrt-
baten bed gebet© beit größtmöglichen ©rab bou Sew
Weubbarfeit nnb ®aitetlgaftigfeit zu fidjertt nnb utau
bnrf gleich fjier aufcfgüe'ßatb fagett, bag fie e» babei
bis fgeute fefgt weit gebracht fjabeit.

©am man aber trubbem fo niete .({tagen über
fd)tecf)tes Seber, füglcdgte» nur auf ben Schein berechnete»

SctndfWerf >c. hört, fo würbe mau mit Vec'fgt
bas,, oben Vemcrfte in ffweifet gielfeu bürfeu, wenn
eben aüc biete ('Itagen berechtigt waren. ©» gibt gwar
heutzutage nichts mehr, über bas nicht berechtigt
ober unberechtigt geftagt würbe, aber bei feinem an-
bent Vrfifet trifft ungerechtfertigtes Magen fo oft 31t,
ats bei Veurtfjeilung Bon Seb'erWerf. ©S ift nicht
nnintereffant, ben ©rttnb biefer ©rfcheinuug 51t Ber-
folgen.

Sitte Sage fornmen Wir mit Seber in Berührung,
boit Mube»bciuen an ift uns bas Sieber in aßen ntög-
liehen formen nnb Serweubttngsarren bccauitt, fei es
ats täglicher @ebraudg»gcgaiftanb, fei es ixt gorm
irgettb eines ©ugitsartifels nnb bamoclg fjat faitm
ein ©einer Vntdgtheil bes Vubtifniu» Mmtimß bon
beit Vorgängen nnb Veränderungen, welche bas ttgie-
rijcfgc Vnntgcwcbe bei feiner Verarbeitung gtt .Sieber

butchznmadgat hat; es feuut nicht bie einfacjjften
©rmtbbebingmtgen, Welclge für bad (pautgewebe
unerläßlich ftnb, xtm ihm feilte ©igenfefjaft ats Sieber gu
Oertcihen ttnb jit erhalten.

ge uad) bent ffweefe, beut bas lieber 51t bienen
hat, richtet fict) auch fdne 8ubereititng»art nnb für
biefe ober jene Sereitintgsmetfe eignet fict) tofeber bie
Saut bes einen ©Hficre» beffer, als bie eines aitberu;
wir erhatten hiermit eine gange Stufenleiter uon Seber-
fortextp-jebe threirt jfiezieÉen $wecfemngepaßtmnfr mit
©igextfdjaften anSgeftattet, Welche beit ait fie gestellten
Stuforberungen cutfprcdjcn. ©tiefe füuucu recht Oer«
fdjicbett fein, bcitn bon ber ©tiefelfolgle bis zum ©lacé-
hanbfehuh ift und) eine lange Veihe.

©erat mir aber bie beut neuen Sieber mitgegebenen
©igenfehaften nnb Stoffe nicht gu erhatten wiffett,
ober bereu Verbrauch xtidjt buret) richtigen ©rfati au»=
gleiten, fo muß baSfetbe auch feine urfpnutgltdjen
gälgtgfeiteu bertiereu nnb hierin liegt meiftens ber
©ritnö unberechtigter Magen, berat cinestheils erfetten
Wir beut Seber Berbrauclgte Stoffe g_ar nicht, ober wir
bieten ifjxit ftatt ber ixatürfidgeix ©rfalnuittet blos uu-
nil ixe ober gar noch fcfgäbliclge Surrogate.

Tie einen Subftnugen behält bas' Seber jebergeit
feft gebunben tu fid), bic anberu gehen mit beut ©e-
brauche nnb mit ber gleit rerlorcit.

©tiefe (enteren werben uns batger am meiften m-
tereffireu nnb werben wir nur auf jenes Seberwerf
Vücffidit nehmen, welches uns im täglichen, nötig-
weitbigeu ©ebrmuhe begegnet, bagegeit jene Seber-
gattiingen, welche beit Supsgcgeuftäuben angehören,
gänjlich unbcrücffichtigt laffcn.

Unter beut Seberwerf bes täglichen ©cbvaudje»
Berftelgen wir baS Schuhleber, Verbecf nnb ©efclgirr-
teber, Viemeuteber, fowie fämmttiches beim SJciütär
gur Verweubititg fommcnbe SebcrWert.

©hie natürliche mechanifche Stbunlgnug buret) bie
Säuge ber -feit abgerechnet, bleiben biefe Scbcrqat-
hingen fo lauge leiftungsfäfug, als fie ben bei'ber

ffuberettung beftimmten ©ehalt uon tt)icrifcf)oxii gett
ttnb geudgtigf'eit bewahren, ©s fittb nämtid) biefe
bcibcii Stoffe biejcitigeit, weiche im Seber uad) unb
nach erfeigt werben ntüffen, weit fie fict) beim @e-

brauche erfclgöpfeit.
Vom ©äffet gitt bie» iitfofent weniger, als wir

im biegen, Schnee, beim Vbmafdjcu v:. beut Seber
f)iit(äugtid) (Gelegenheit geben, fict) bot itötl)igext geitdg-
tigeeitsgrab angneignen. Seber jebodg, üorgenaunteit
(Gattungen augefgurenb, welches niemals mit geurigtiq-
feit in Verüfgrung fommt, wirb hart unb fpröbe, unb
es wäre aergebtidge SJaitje, basfetbe mittetft gett altei.it
tuieber leiftungsfä'lgig machen gn wollen, es Würbe ba-
mit ('wie ber technische Stusbrucf fagt) ctitfach Ber-
bräunt Werben.

©hen d)eiuifd)C]i Vorgang, auf welche Weife bies
gefd)tet)t,. hier gu erörtern, würbe gm weit führen.

S'hatfadje ift, bag fotet) ansgetroefuetes Seber erft
mit lauwarmem SSaffer aufgeweid)t werben nixtfg, be-

uor es mit jjjett be'hanbett Werben faitu.
Von ber größten 3Bict)tigfeit jeboct) ift ber pet©

gelgatt bes Sebers, Weit er fid) niemals Bon fid) au»
ergänzen faint, fonbent ftets fimfttict) ert)atten Werben

muß.
fgc nach beut gfweefe, Welchem bas Seber bleut,

je nacfibetn Wirb fid) auch feilt g-ettgehatt richten.
Vitt meiften, gettgehalt Werben wir atfo beim

Scf)n£)Ieber, SBageuteber te. finbext, Weniger bagegeit
bei gewiffen ©attnngen Viementeber.

.Statten wir nun fünfttict) bat im neuen Seber
gegebenen gettgef)att aufrecht xtnb gWar nicht btos
guantitatiB, fonbent and) t)infid)tlicf) ber Dualität bes

gettes, fo werben wir tauge ein gutes unb teiftxmgS-
fähiges Seber behalten. Wie biefe» aber gefdjie()t,
refp. gefd)e'f)en fottte, botwn nur einige Stnbentnngen.

©haS am meiften gett bebiirftige Seber ift lmftrcifig
bas Cberteber unferer Schuhe.

©has am wenigften mit gett bebadjte Seber ift
aber wieber ba» Schuhteber, beult wir widjfen unfere
Schuhe mit Scf)itt)WicI)fe in ber überaus großen 9)M)r=
gat)t, wir fittb eS fo gewöhnt. Sd)ttt)wicf)fe aber fatttt
fein Seber einfetten, berat ein ©einenge Bon Mtochem
fohle, Sd)Wefetfaure, Satgfaure, Itartoffelfgrnp, gtfcl)-
thron, Waffer, ©ûjeerin, Soba, ©ifenuitriot, Seife k.
Wirb man fount gett nennen bürfeu.

Sorte, wetc'he Biet in Wiitb xtttb Wetter hinaus
ntüffen, wiffen ben gettge'hatt bes Sebers fcf)ou beffer
gu fdjäf'en; einestt)etis

"

wepxr ber eigenen ©efmtb-
heit, anberitthetis wegen ©etberfparuifi bei gut unter
boitaient SeberWerf, beim alte Seberartifet „laufen
ist's ©elb", wie man gu jagen pflegt.

Solche Sente bebieneit fict) xneift eilte» ber xtn-
gäl)tigeu einfachen ober gufammaigefettteu Seberöte
ober Seberfette, Born einfadfftext bis gunt hodjftingettb-
ften Vamen im Staubet erfchetnenb. ß» fixibexx fidj
hierbei tßräparate mit gweämäßtget ßufoxnmenjteltung
xtttb aus fef)r reellem fOtateriate hergeftettt, Biete gut
gemeinte, aber beut gwede nict)t cntjprecf)enbe ttttb
enbtich tutd) gerabegn fc()äbtid)e nnb ttnnü|e gabrifate.

gn ber Veget ftnb bie einfachften uttb ant' be-

fct)eibenften herBortretenbeit Vrtifet nod) bie jotibeften
nnb tauglichften. ©hte fOcetmmg, baß es gteichgüttig
fei, mit wefchem gette man bas Seber betjanble, ift
ieiber ebatfo Berbreitet, als unrichtig.

3Sir fenitett tt)ierifd)e, pftangfiche unb minera'tifdje
gette. ©hie mineralifdjen gette, bereu Borgügtichfte
Vertreter bas SJliueratöt uitb bas Vajetin fittb, Der-

biatcit etgcnüitf) bat KKaiiten gette ntdjt, Weit fie mit bett

rf)cmif(f)ctt (£igcnjd)nitctt ctiteb t^terif^cit gctteê bitrdiiuW
ttirt)t§ gemein haben.

Wie Biete uitgähtige, fogenonntc Scöerolc ober

Seberfette aber werben mit biefen üctbcit STOincrnlfctten

erftellt, welche bent Seber burdjau» frentb fittb, luetrfjc
best Vau beb Scbei'getncüeb bceinträrtjligen, itfjiibigcn
ober gunt minbefteu für feine gluecfe ungeeignet machen

SßaS bie pftangtidjen unb tl)ierifd)cn gette aitbe-

tougt, fo ift bereu Wirffantfcit ttttb Verlocubborfeit

ebatfo uerfc£)iebat,. ats ihre Vbftommmig. ©s gibt
ebatfo gute tltierifdfe, als ppangtidje gette unb
Wieberum ebettfo unbrauchbare aus beiben ©nttmtgen.

gut Vttgeiueinen aber fann mau fagett, baß für
ba» bereits verarbeitete Seber nie flüffigctt gette
Weniger geeignet ftnb, ats bie feftcren Sorten, wä()=
raub es beim eigentlichen gnbrifationSprogeffe hierauf

i weniger onfommt.
Sitte ftiifftgen gette treten teinter aub bau Seber

I nuit, befonbers tuerat etwas ©arme unb Vemegmtg
1

mithelfen, unb führen baher kiäjt gu Verunreinigungen
Bon ftlcibem it. bergt., fie Berteifgen balger beut Seber

I feine bauertjafte Safferbidjfigfett.
Vcaitctge wieber, bereit Vraudgbarfeit fonft aiter-

fount werben barg, fittb 001t fo mtangenehutem @e=

rudge, baß fie mit ©ruitb Bietfach gitritcfgewiefen Werben.
(£0 Steilen atfo bic feileren gette, fotoofjt igtertfc^c

all pflanjlidjc, bie eigentttdjen siicnrixfeniantat pr gett-
hattung beb Scbcrl. ®ic fonfiftenfen (ober fegen)
Scberfettefxnb boger ottenfog,„Seber=!Dcteu"ttor=
jxtjiegen,

2tltd) unter ihnen gibt e» aber Wtcber eine große
Vngalgt, weiche ifgrer natürlichen ©igenfehaften halber
ungeeignet fittb, bat au fie geftettten Vnforberungen
gtt genügen.

SJcattefge gette Beränberu fiel) ait ber Sitft fo ietfir,
baß fie beut Seber etger fdgaben, at» itüßen; fie werben

mit ber gett rangig, Wie man gewöhnlich fagt.
©hieS gilt befonbers Bout Schweinefett unb born Saig.

©intge hietger geljörenbe gette haben zwar alle
guten ©igenfdgafteu beifamnteu, xoetefge für bas Seber
Wünjdgniswerth finb, aber fie bringen Biet gu fdgwer
in bas Seber eilt.

Scan fann atfo leiclgt erfehett, baß es nicht fo
einfach ift, ein gett berart jn erftetfen, baß es alten
Sfnforberungeu Bofffontmen entfpridgt. ©s ift bic»
auctg nur möglich burdj entfpre^enbe gufammenfiettung
ber puetfmäüigftcn gcttförgier unb ifgre na^träglidie Ver-
arDcitung.

gntmerhtn barf man nicht bou ber irrigen 2tn=

ficht ausgehen, baß ein gutes Scberfett fnfort feine
Botte ©irfitng entfalte.

©her bauerfgafte geitgetgatt fatttt beut Seber nirfit
auf ctnmnt beigebracht Werben, ©am man and) noch
fo Biel gett auftragt, fo fann man mit einmaliger
VitWatbimg fein Seber burdgfelten.

gu bic tiefen Schichten ber gegerbten Saut bringt
bas gett fetgr tongfam ein, narnentiidg ertgätt ba»
Sdmliteber erft mit beut ©ebrauche am guße, bitrdg
bie VcWeguug unb bie natürtidge ©ärnte bes guße»
beit richtigen gettge'hatt, welcher battit aber allen
©itterungSBertgältniffen ©roß bietet.

ßs imponirt beut tßubtifum ungemein, wenn
fogenonntc Seberöie elegant in bas Seber einbringen,
Womit fidg bas Seber fojufagen tränft.

©s finb bas meift fcttäfjnfidjc ©nSfianjen, wetdge
einen Driltantcn (Srfotg öcrtäixftfjcTt, aber, ttictl fie eben

feixte gelte entgalten, ba» Seber eher Berberben unb,
fidj rafdj Berflüd)tigenb, aus ban gegerbten toautge-
toebe ben retnften gimber machen.

Stetten Wir beut ©efagten gnfolge atte Vuforbe-
runga.t an ein richtiges Scberfett zufammat, fo
erhalten Wir fotgeubes -icfgetita ;

1. SKxncratötc unb Vafclin fittb als Seberfette un-
ürnutt)6ar ober i'dgäöltdj.

'2.' gfüffigc, wirftidge gette ftelgen ben feftcit getten
Weit nad).

d. gebe» Scberfett foil gegen Vauzigmerbeu ge-
fdgüßt fein.

4. ©hasfetbe fott wo mögtidg geruchlos fein.
ö. ©s foil nidjt afiftfjtitierctt, unb gegen äußere ©tit-

ftnffe wibrrftanSIfafgtg 6(ci6en.
(j. ©s fott (eicht tu bas Seber einbringen, bitrdg

Vitrften einen fdgwarzett fDiattgtonj erzeugen
nnb babitrd) bie Schnhwichfe entbehrlich machen.

7. Seine SfitWeubungSform barf feine fomptijivtc
fein.

Das seit langen Jahren als vorzüglich
bekannte [124

Schrader'sche Pflaster
(Iiicliii ii-Plliistt"r)

von Apoth. J, Schräder, FeuerbacliVtuttg..
ist das bis jetzt zuverlässigste Mittel bei
bösartigen Knochen- u. Fussgesehwürcn,
nassen und trockenen Flechten, offenen
Füssen u. allen derartigen Schäden, vess-
naih dasselbe aucli immer grössere
Verbreitung findet, in dreierlei Nummern
Nr. 1. Nr. 2. Nr. ?>. Broschüre in allen
Depots gratis franko.
Generaidep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Patent-Ventilations - Füllöfen
non Heinig'er & Wegmann (vormals Schnell & Schneckenburger)

in Oberburg bei Burgxlorf (Kt. Bern).
drosse Brennmaterial-Ersparniss ;

grosse Heizkraft; gesunde "Wärme;
Luftzirkulation. Doppelte Ohamotte-
Ausfütterung. 38 vei'sohiedene Hummern

mit Blechmantel oder Kachcl-
umhüllung. — Beste Zeugnisse von
Ingenieuren und Privaten des In-
und Auslandes. [645

— Bipioi» in Zürich.

Seidenband- m
und Seidenstoffresten

in grosser Auswahl empfiehlt

H. ^efcniiid-Creraller
Museumstrasse 33. St. Gallen.

Q Eine kleine Schrift über den

HaaransM u.MlueitiissErpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [2S7

St, Gân. Aweite Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Aeitung. November ^339.

Das Leder und leine rationelle
Behandlung.

und du' Thatsache, das; kein anderes Material
dieselben in annähernder Weise zu bieten vermag wird
dem Leder auch in alle Zukunft seinen prassen Werth
bewahren.

Es kann daher kaum Wunder nehmen, das;

Industrie und Wissenschaft ihr MVglichltes thaten, den

Bllreitnngsmethoden sowohl, wie den fertigen Fabrikaten

des Leders den größtmöglichen àad von
Verwendbarkeit und Dauerhaftigkeit zu sichern und man
darf gleich hier anschließend sagen, daß sie eS dabei
bis heute sehr weit gebracht haben.

Wenn man aber trotzdem so viele Klagen über
schlechtes Leder, schlechtes nur ans den Schein berechnetes

Schuhwerk >e, hört, so würde man mit Recht
das, oben Bemerkte in Zweifel ziehen dürfen, wen»
eben alle diese Klagen berechtigt waren. Es gibt zwar
heutzutage nichts mehr, über das nicht berechtigt
oder unberechtigt geklagt würde, aber bei keinem
andern Artikel trifft ungerechtfertigtes Klagen so oft zu,
als bei Beurtheilung von Lederwerk, Es ist nicht
uninteressant, den Grund dieser Erscheinung zu
verfolgen.

Alle Tage kommen wir mit Leder in Berührung,
von Kindesbeinen an ist uns das Leder in allen
möglichen Formen und Berwendnngsarwn bekannt, sei es
als täglicher Gebranchsgegenstand, sei es in Form
irgend eines Lupusartikels und dennoch hat kaum
ein kleiner Brnchcheil des Publikums Kenntniß von
den Vorgängen und Veränderungen, welche das
thierische Hautgewebe bei seiner Verarbeitung zu Leder
durchzumachen hat; es keimt nicht die einfachsten
Grundbedingungen, welche für das Hantgewebe
unerläßlich sind, um ihm seine Eigenschaft als Leder zu
verleihen und zu erhalten.

Je nach dem Zwecke, dein das Lever zu dienen
hat, richtet sich auch seine ZubereitnngSart und für
diese oder jene Bercitnngsweise eignet sich wieder die
Haut des einen Thieres besser, als die eines andern;
wir erhalten hiermit eine ganze Stufenleiter von Lcdcr-
svrten, jede ihrein speziellen Ztveckwangepaßr rmd init
Eigenschaften ausgestattet, welche den an sie gestellten
Anforderungen entsprechen. Diese können recht
verschieden seilt, denn von der Stiefelsohle bis zum
Glacehandschuh ist noch eine lange Bethe,

Wenn wir aber die dem neuen Leder mitgegebenen
Eigenschaften und Stoffe nicht zu erhalten wissen,
oder deren Verbranch nicht durch richtigen Ersatz
ausgleichen, so muß dasselbe auch seine ursprünglichen
Fähigkeiten verlieren und hierin liegt meistens der
Grund unberechtigter Klagen, denn einestheils ersetzeil
wir dem Leder verbrauchte Stoffe gar nicht, oder wir
bieten ihm statt der natürlichen Ersatzmittel blos
unnütze oder gar noch schädliche Surrogate,

Die einen Substanzen behält das' Leder jederzeit
fest gebunden m sich, die andern gehen mil dem
Gebrauche und mit der Feit verloren.

Diese letzteren werden uns daher am meisten in-
tcressiren und werden wir nur ans jenes Lederwerk
Bücksicht nehmen, welches uns im täglichen,
nothwendigen Gebrauche begegnet, dagegen jene
Ledergattungen, welche den Lnrnsgegenständen angehören,
gänzlich unberücksichtigt lassen.

Unter dem Lederwerk des täglichen Gebrauches
verstehen wir das Schnhleder, Verdeck und Geschirrleder,

Riemenleder, sowie sämmtliches beim Militär
zur Verwendung kommende Lederwerk,

Die natürliche mechanische Abnützung durch die
Länge der Feit abgerechnet, bleiben diese Ledergat
tnngen so lange leistungsfähig, als sie den bei der

Fubereitnng bestimmten (behalt von thierischem Fett
und Feuchtigkeit bewahren. Es sind nämlich diese

beiden Stoffe diejenigen, welche im Leder nach und
nach erfetzt werden müssen, weil sie sich beim
Gebrauche erschöpfen.

Vom Wasser gilt dies insofern weniger, als wir
im Regen, Schnee, denn Abwäschen ce, dem Leder
hinlänglich Gelegenheit geben, sich den nöthigen
Feuchtigkeitsgrad anzueignen. Leder jedoch, vorgenannten
Gattungen angehörend, welches niemals mit Feuchtigkeit

in Berührung kommt, wird hart und spröde, und
es wäre vergebliche Mühe, dasselbe mittelst Fett allein
wieder leistungsfähig machen zu wollen, es würde
damit lwie der technische Ausdruck sagt) einfach
verbrannt werden,

Den chemischen Vorgang, aus welche Weise dies
geschieht, hier zu erörtern, würde zu weit führen,

Thatsache ist, daß solch ausgetrocknetes Leder erst
mit lauwarmem Wasser ausgeweicht werden muß,
bevor es mit Fett behandelt werden kann.

Von der größten Wichtigkeit jedoch ist der
Fettgehalt des Leders, weil er sich niemals von sich ans
ergänzen kann, sondern stets künstlich erhalten werden

muß.
Je nach dein Zwecke, welchem das Leder dient,

je nachdem wird sich auch sein Fettgehalt richten.
Am meisten Fettgehalt werden wir also beim

Schnhleder, Wagenlcder ce, finden, weniger dagegen
bei gewissen Gattungen Riemenleder,

Hatten wir nun künstlich den im neuen Lcder
gegebenen Fettgehalt aufrecht und zwar nicht blos
quantitativ, sondern auch hinsichtlich der Dualität des

Fettes, so werden wir lange ein gutes und leistungsfähiges

Leder behalten. Wie dieses- aber geschieht,
resp, geschehen sollte, davon nur einige Andentungen,

Tas am meisten Fett bedürftige Leder ist unstreitig
das Oberleder unserer Schuhe,

DaS am wenigsten mit Fett bedachte Leder ist
aber wieder das Schnhleder, denn wir wichsen unsere
Schuhe mit Schuhwichse in der überaus großen Mehrzahl,

wir sind es so gewöhnt, Schuhwichse aber kann
kein Leder einfetten, denn ein Gemenge von Knochen
kohle, Schwefelsäure, Salzsäure, Kartvffelsyrnp,
Fischthran, Wasser, Glycerin, soda, Eisenvitriol, Seife cc,

wird man kaum Fett nennen dürfen.
Lente, welche viel in Wind und Welter hinaus

müßen, wissen den Fettgehalt des Leders schon besser

zu schätzen; einesteils swMw der eigenen Gesundheit,

anderntheils wegen Geldersparniß bei gut unter
haltenein Lederwerk, denn alle Lederartike! „laufen
ins Geld", wie man zu sagen Pflegt,

Solche Leute bedienen sich meist eines der
unzähligen einfachen oder zusammengesetzten Lederöle
oder Lederfette, vom einfachsten bis zum hochklingendsten

Namen im Handel erscheinend. Es finden sich

hierbei Präparate mit zweckmäßiger Zusammenstellung
und ans sehr reellem Materlale hergestellt, viele gut
gemeinte, aber dem Zwecke nicht entsprechende und
endlich auch geradezu schädliche und unnütze Fabrikate,

In der Regel sind die einfachsten und am'
bescheidensten hervortretenden Artikel noch die solidesten
und tanglichsten. Die Meinung, daß es gleichgültig
sei, mit welchem Fette man das Leder behandle, ist
leider ebenso verbreitet, als unrichtig.

Wir kennen thierische, pflanzliche und mineralische
Fclte, Die mineralischen Fette, deren vorzüglichste
Vertreter das Mineralöl und das Vaselin sind, vcr-
Sicncn eigentlich den Namen Fette nicht, weil sie mit den
chemischen Eigenschaften eines thierischen Fettes durchaus
nichts gemein haben.

Wie viele unzählige, sogenannte Lcderölc oder
Lederfette aber werden mit diesen beiden Mincralsettcn
erstellt, welche dem Leder durchaus fremd sind, welche
den Bau des Lcdcrgcwcbcs beeinträchtigen, schädige»
vder zum mindesten für seine Zwecke ungeeignet machen

Was die pflanzlichen und thierischen Fette
anbelangt, so ist deren Wirksamkeit und Verwendbarkeit

ebenso verschieden, als ihre Abstammung. Es gebt
ebenso gute thierische, als pflanzliche Fette und
wiederum ebenso unbrauchbare aus beiden Gattungen,

Fm Allgemeinen aber kann man sagen, daß für
das bereits verarbeitete Leder die flüssigen Fette
weniger geeignet find, als die festeren Sorten, während

es beim eigentlichen Fadrikationsvrozesse hierauf
weniger ankommt.

Alle flüssigen Fette treten leichter aus dem Leder
j aus, besonders wenn etwas Wärme und Bewegung
'

mithelfcv;, und führen daher leicht zu Verunreinigungen
von Kleidern n. dergl,, sie verleihen daher dem Leder

î keine Sauerhaste Wasscrdichtigkeit.
Manche wieder, deren 'Brauchbarkeit sonst

anerkannt werden darf, sind von so unangenehmem
Gerüche, daß sie mit Grund vielfach zurückgewiesen werden.

Es bleiben also Sie festeren Fette, sowohl thierische
als Pflanzliche, Sie eigentlichen Repräsentanten zur Fett-
Haltung des Lcders. Die konsistenten (oder festen)
Lederfette sind daher allen sog. „Leder-Selen"
vorzuziehen«

Auch unter ihnen gibt es aber wieder eine große
Anzahl, welche ihrer natürlichen Eigenschaften halber
ungeeignet sind, den an sie gestellten Anforderungen
zu genügen.

Manche Fette verändern sich an der Lust so kehr,
daß sie dem Leder eher schaden, als nützen; sie werden

mit der Zeit ranzig, wie man gewöhnlich sagt.
Dies gilt besonders vom Schweinefett und vom Talg,

Einige hieher gehörende Fette haben zwar alle

guten Eigenschafren beisammen, welche für das Leder
wünschensmerth sind, aber sie dringen viel zu schwer
in das Lcder ein.

Man kann also leicht ersehen, daß es nicht so

einfach ist, ein Fett derart zu erstellen, daß es allen
Anforderungen vollkommen entspricht, Es ist dies
auch nur möglich durch entsprechende Zusammenstellung
der zweckmäßigsten Fcttkörpcr und ihre nachträgliche
Verarbeitung.

Immerhin darf man nicht von der irrigen
Ansicht ausgehen, daß ein gutes Ledcrfett sofort seine
volle Wirkung entfalte.

Der dauerhafte Fettgehalt kann dem Leder nicht
ans einmal beigebracht werden. Wenn man auch noch
so viel Fett aufträgt, so kann man mit einmaliger
Anwendung kein Leder durchfeilen.

In die tiefen Schichten der gegerbten Haut dring;
das Fett sehr langsam ein, namentlich erhält das
Schnhleder erst mit dein Gebrauche am Fuße, durch
die Bewegung und die natürliche Wärme des Fußes
den richtigen Fettgehalt, welcher dann aber allen
Witterungsverchältnissen Trotz bietet.

Es imponirt dein Publikum nngemein, wenn
sogenannte Lcderille elegant in das Leder eindringen,
womit sich das Leder sozusagen tränkt.

Es sind das meist fcttähnlichc Substanzen, welche
einen brillanten Erfolg vortäuschen, aber, weil sie eben

keine Fette enthalten, das Leder eher verderben und,
sich rasch verflüchtigend, aus dem gegerbten Hautgewebe

den reinsten Zunder machen.
Stellen wir dem Gesagten zufolge alle Anforderungen

an An richtiges Lcdcrsett zusammen, so

erhalten wir folgendes schema;
ll, Mineralöle und Vascim sind als Lederfette un¬

brauchbar oder schädlich,

ll. Flüssige, wirkliche Fette stehen den festen Fetten
weit nach.

st. Jedes Lederfeit soll gegen Ranzigwerden ge-
schützt sein,

4, Dasselbe soll wo möglich geruchlos sein,
ô. Es soll nicht abschmieren, und gegen äußere Ein¬

flüsse widerstandsfähig bleiben.
<>, Es soll leicht in das Leder eindringen, durch

Bürsten einen schwarzen Mattglanz erzeugen
und dadurch die Schnhivichse entbehrlich machen,

7, Seine Anwcndnngswrm darf keine komplizirte
sein.

Eve seit langen llabron «I« vor/.iiglisn
bekannte j1248ààààllixlin
vonàxotli. gokrsâsr, lAnerbaoli-Vnttg,,
ist àss bis jet/.t Zuverlässigste ö! it ml bei
bösartigen tvnoeben- ri, llussgosi lnvüron,
nassen nucl irooüsnen llieebten, etteven
Missen n. allen clerartigen tzelvele,,. umss-
nalb äasselbe anet; immer grösser«- Ver-
vreitung limlet, in äreierlei Summern
Sr, I, Sr, g. Xr, 3, llreseliiire in allen
Depots gratis kranbo,
genecswop. : üpvtn, Hartmann in Ltsskborn.
In Lt. Aalten in sämmtl, ,t oetbellen. sorvis

den meisten Gpotbeben äer Wbvech,

?àilt -Vvîilàìioiw - Inlîàl
voll HtàiZer â lvWMlü 8àl! s 8ààbîiîA!')

in OdErdurA dei Lui-g-cloiT jXt. Lsi-n).
Grosso Lremminterinl-Drspnrruss;

«-rosse lZsiàrnkt; A-escmäe Wärme;
DuîtMrkniIutiom Doppelte (Mnmotte-
WnsktitterunA'. 38 versolrisàeiro iftum-
mern mit Lleollmuntel oclsr Lmollel-
umiiuiluitA-, — Leste ^eug-nisss von
InASnisttren uncl Lrivnten clss Iir-
uncl Wrislancles. s645

îii Aiiiiiclî.

unlj 8kic!sn8ià6Zi6n
iu ZroZZSk àZtvàl smplìsltlt

G. GGZnsîZsK-GsSS'Sììes.'
Jlnsstimàasse 33, 8t. (litIIon.

Pline Usine Lellrikt über cîsn

UWàMMMàMII
vsrsenàst aukAnkragsn gratis unà kranllo
6ie Verí'asserin Drau llarolina ltiseker,
3 Lonlsvarà cke DIainpalais, (lenk. j'W?
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90 Filiale :

z. Menect Winterthur.

Beste Bettdecken^ weiss und farbig, in allen couranten Grössen
und Qualitäten (Aiissehiissdecken, kleiner Fehler halber
zurückgestellt, mit grösstem Rabatt), sowie Pferdedecken empfiehlt

Unt. Kirchgasse 10

Auf Dorf 27Salomon Bruppacher, Zürich.
Dépôt

garantirter Natorweine
mi-gros & détail.

——» Specialitäten : ——
Gute, feine Tiscliweine
Schwere Coupirweine

Krankenweine
(Feinster Samos Auslese und feinster

alter Marsala S 0 M).
Sorgfältige Bedienung. Billigste Preise,

Muster zu Diensten.
Gebrüder Rimensberger
887] St. Gallen. (H 2547 Gj

Man beliebe bei Bestellungen von

Tricot -Taillen
nachsteh. Masse genau auszufüllen :

rc >

1er * v::i
-7V

4-i-
A

U
/ \

X
\
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Brustbreite,
Taillenlänge vornen,
Rückenbreite,
Rückenlänge,
Brustumfang,
Aermellänge,
Armweite,
Kragenweite,
Taillenumfang.

Tricot-Resten werden beigefügt.
Reichhaltige Muster-Collection von

Tricot - Stoffen in glatt und
gestreift, eigener Fabrikation. Grosse
Auswahl in Kinder - Kleidchen.
Prompte Bedienung. Fabrikpreise.

St. Goar-Zéénder
Tricot-Fabrik Basel.

Die diesjährigen Neuheiten
meiner Fabrikate in [783

Kinderhandarbeiten,

iiiSilV
a Kmèrbescliiiftiguiigeu etc.
Ô bieten reiche Auswahl praktischer
v Artikel zu billigsten Preisen.

— Cataloge gratis und franco. —
«JB». Ansickts - Sendungen bereitwilligst.

Winterthur. Carl Käthner.

Phönix-Pomma de
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschàftl. •

Erfahrungen und Ke-
obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele

è I Autoritäten nner-
"£ knnnt, fördert unter
3 z, Garantie bei Damen

und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Ilaarwuchs

und schützt vor
Seh»ppenhild ung,

Ausgehe» und Spul-b
•'ten der Haare. friihzeUigein Ergrauen, wie auch

vor Kfthlköpflgkeit etc. - Wer sich die natürliche
Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phünix-Poramade,
welche rieh durch fc-inen Geruch v. ie Billigkeit vor
allen ähi lichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis 2>yo P-iichse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.

TitOnillS-Qel nat;'rl" Xj°c^en 7U erzielen.

Wied i

is Fr. 1.75 per Flacon.
Verkäufer hohen Ilabatt. •

05 tits, per Meter doppeltbreite Damenkleidertuche in diversen
Farben. Rein wollene doppeltbreite Kleiderstoffe, Fr. 1. 40

per Meter. Regenmäntelstoffe, 125 cm. breit, Fr. 2. 25 per
Meter. Grösste Auswahl neuester, schwarzer und farbiger
Stoffe. Versandt und Muster franco. Costumbilder, sowie I

Confections-Catalogegratis. Wormann Söhne, Basel. [792 |

BBt

Fassende

Gummi-Strümpfe
sind das Beste. Bequemste und Billigste

gegen Krampfadern oder sonstige Anschwellungen
und empfiehlt in vorzüglicher Qualität

c

Theopllil Rtissenberger, Sanitäts-Geschäft
(Hauptdépôt der Schweizer. Verbandstoff-Fabrik Genf)

Waaggasse Zliix-ielx Waaggasse. [888

L^H-EUXIR. PULVER UND ZUMpjjjJ
~ m pp. BEiDiGmnl

DER ABTEI VON SOU LAC
(Frankreich)

Bom MACtUEiOKraxTE, Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 188*1

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre BOURSiUD

< Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfend
im Glase Wasser verhindert undo
heilt das Hohlwerden derZaehne,|
welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das '

Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

8 Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir siefl
auf diese alte und praktische Praeparation auf-F
merksam machen, welche das beste Heilmittel und der|
einzige Schatz für und gegen Zihnleiden sind,

[ Hans gegründet 1807 ® H1 *1106 4108, rue Croix-de-Segoevl
General-Agent: OEUUflll BORDEAUX

Zu haben in allen guten Parfumeriegeechaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

General-Depot :
Eduard Wirz. 66 Gartenstrasse, Basel.

IPateiitirte
G-esundheits-Unterkleider1

mit doppeltem Kücken zum Schutze der Wirbelsäule und des Kreuzes,

Hemden, Unterjacken und

Unterhosen für Herren und Damen,

garantir! reiner Wolle. gfin

Alleinige Fabrikanten:
Vorderseite Brügger, Kappeler k Cie, in Frauenfeld, Rückseite

Dépôts: Basel: J. Müller-Hoffmann ; Aarau: Erny-Faessler : Baden: .T.

Kaufmann; Herisau: Nef & Baumann; Luzern: Wismann-Hofstetten ; Rorschach:
Frau Huber-Koller; St. Sailen: Gonzenbaeh &, Speeker ; Schaffbansen : A.Pfeiffer
& Sohn; Weinfelden: Wittwe Ausderau; Winterthur: Gräf-Weigs; Wyl: Otto
Steger; Zürich: J. Hoofliger & Oie ; ChUr: Chr. Bener & Söhne.

"
[836

IW Cataloge gratis. "<St8

Für 19 Fr.
öq;, erhalt man eine hübsche,

seulptirte Wanduhr,
Stundenzahlen und Zeiger aus
Bein, mit Kukuk, der die
Stunden, Halbstunden
verkündet, mit Schlagwerk.

30 Stunden gehend.

Für 35 J?V.
die gleiche Wanduhr, 53

reich sculptirt. Garantirte
Qualität Freie Verpackung. — Zu
beziehen durch die Wanduhren - Magazine
und Taschenuhrenfabrik W. Hammel
fils in Chaux-de-fonds, Nachfolger
von Dessaules & fils. Franko-Zusendung
des Katalogs. (H 1007 J) [236—8

cm. hoch.

Ein prima Hansmittel
ist der Eisenbitter von Job. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des

s. Z. weltberühmten Naturarztes BXiehael
Sohüppaeh dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell BE&genschwäehe, Blut-
armuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens unübertreffl.; gründlich
blutreinigend. Alt bewährt. A.uch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 21/., mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von
vier Wachen hinreicht. Aeratlieh empfohlen, Bépêts in St. Gallen in den
Apotheken : Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz, (3501 Y) [817

Bestes Mittel
gegen feuchte und kalte Betten und den
hierdurch erzeugten Rheumatismus sind
unwiderruflich die reinwollenen
Normal-Schlafsäcke [842

lang breit lang breit lang breit
cm. 80 45 100 50 120 60

à Fr. 3. 80 5. 20 6. 40
von der

Tricotfabrik St.Goar-Zéénder, Basel.

2luflacje 552,000; bas uerbrei«
t e t ft e aller beutfdjenBlätter ii b e r
h a il p t ; a u § e r b e m e r f d? c i it e n II e b e r-
festlagen tn 3 tr> ö l f frembeti Spra
d? ett.

Äste
S9J Ö b C tt ï

IVCl t. 3flus
ftvir te Bettung
für itotlette unb
öanbavbeiten.

SOfonatlid) Sinei
9himmern.$vei8

ttiertelfäftvltcf)
gp.l.?0 — 75 Är.
3 ä ft v l i rf) e v=
fd) einen:

24 Hummern mit r—•
Stoiletten unb Jül

£>anbavftciteu, cq
entftaltcnb ge*

'

gen 2000 9lftftil=-
bungeit mit Söefdjreiftuug, meldje baS
ganje ©eftiet ber ©arberofte unb Seift«
mäfri)e fiirSDamen, 9ftäbdjen unb Ätiaften,
mie für baö jartere Âiubeêaïter ltmfaffen,
eftenfo bie Seiftmäfd)e für Herren unb
bie 33ctt= unb ^iftftmäfcfte îc., mie bie
•§anbarfteiten in iftvem ganzen Umfange.

12 Seilagen mit etma 200 ©cftnittmuftevn
für alle ©egenftäube bev ©arberofte unb
etma 4005Öflufter=S3orjeicftnuugen filrSBeifr
unb SBuntfltdevei, SHamen^S^iffren 2c.

Slftonnemeutö werben jebergeit angenommen
ftei aûeni8ud)ftanbïnngen unb$oftauftal«
ten. — ^roftesSHummern gratis unb franco
burefj bie ©ypebition, SBcrlin W,
damer ©tv. 38; SGßteri I, OUevitgaffe 3.

895] Die beliebten

Winterfinken
und Pantoffeln

mit ZHIaxxfsolxlen.
sind in allen Nummern vorrätliig.

Sdmär- und Haiifsotilen
zum Aufnälieii

empfiehlt bestens

SD. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 & Rsnnweg 58.

Bettfedern - Reinigungs Geschäft

«'s] in Thal (St, Gallen)
versendet in anerkannt unübertrefflicher
Reinheit solide Bettfedern. per V» Kilo
h Fr. 1. 50. 1. 80. 2. 20. 2. 50. 2. 80."3. —,

3. 30, 3. 60, 3. 80, 4. 20, 4. 60, 5. — ;

Ordinäre à Fr. —. 70. 1. —, 1. 20:
Daunen à Fr. 4, sehr feine à Fr. 5, 6. 7. 8;

Halbdaunen à Fr. 2. —, 2. 30, 2. 50.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

90

?> A'àM, V^iàràr.

ö63t6 Vvôìss Mlä iXrdißh III gstsil eOM'MltöZI <Xl'Ü886N

und Ouiditàtciì sàMAA6?àWHA«îSsàGM, kl6Ìil6!' Gelder ilillki:!' ^lll'ûà-
o-68t6l1t. mit Ai-öKKtem 30^VÎ6 empfiehlt

Hut. ^IrctiAULLS IL

àt 2 o^5 278al0M0Q Lruppllàeih Mrià
i ><^» >l

xilntiiìirki- àtm NÄiie
rili-Aros êc cZ.sRs.il.

—°°°. Zpeeialitâten: -——

(hà. îvino ^Î8eààw
8àveie (!onM^«ink

XiâiàviìMeinv
(Reinster Lsmos àisisse nnà ksinster

iììtsr Aursulu 3 O N).
8viAMk LsâikiiWZ. kilîiKlkpreise.

R4u.st.sr 2N Olêitstsn.
^sdrûàsr RàeuLkZrAsr
8871 Lt NaIIö». (II2547 61

Asn beliebe bei Lesteilungen von

'T'i'ioot -'l'siUen
nuobstsb. Assse gensu suszukülisn:

s

R üir

X
r

ft
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Lrustbrsite,
> Rsilieniàgs vornen,

Riicicsnbrsits,
Rûàsniângs,
Liustumàng.
^.srmelàgs,
àmvsite,
Xrugsnveite,
Rsiiienumlung.

Irìeod-llssìên vsrà dsiZskLZt.
Reiebbâigs Nuster-Ooliection von

ltrivot - LtoTe^ W gistt unà gs-
streich, eigener RabriRstion. drosse
àsvàl in ZLàâer » ILIsiâvde».
Rrompts Lsàisnung. RubriRpreiss.

8t. Hlvni'-Aêàllci'
Kr'i<zc)t-?s,ì>i>M IZs-ssI.

vie àissMrigsn lisudeiieii
meiner Rubriìcats in (783

kiàààrhàii,
MUkIs!

t MààelMìZMM àe.
(f bieten reiebs -4us«mbi pruktisober
> Artikel zu billigsten kreisen.

?U — vàloge grstis unà ànvo. —
°â.-, àicdìs - Lsràzer vsreitMIiZsi.

Winiertbur. Larl «äikkiee.

kö«à - oZ.N I. Üs
Mr L^aar- un à Lurt>vuc:trs

ve» ^'i-a/'e.'îsv,- 2?.

05 (fts. persister ,l»ppsltdreite 0U»enIiloi>leàebe i» «liverse»
Rniben. Rein voilons ilopì»oltbreite lîleiàerstnike, Rr. R 40

per Aster, ksgenm>àlstâ, 125 em. breit. ?r. 2. 25 per
Aster. lZrvsste ^usvskl neuester, sedu'arzer nnà farbiger
8wtke. Versunàt nnà Auster ànvo. c»stnmbilà«r. sovie!
Loutveüons-Vatslexeßrutis. Vorm»»»» Söd»s, Ls.»vl. (792 I

Wg>

Z^kisssriâs

KM.M»ZîìÂ-3tZ?AâpLs
sin à àns Reste. Rec>uemsts unà Billigste

skAkii îrriinipàtltiiiì «n! r r «oii^tÎK« àwàwvIlnuKCi!
nnà emplicblt in vorzüglieber (fniliitìit

^

^lìvoplìil KU88vlìI)vì'KHI') 8ÂuitÂt8-6ssàtt
(Laupiäe;>öi ner Zclnveizsr. Verv-uzâsiokk-Rsdrik Ksut)

'Ms.aZANsss lSiìî.'i«zIr Vüsag'Assss. (888

îM-RUM.' U?s. à»»î
H»^Ik-î >x SI- ^ z VOi^I

Dom RTâ^IILT-O^A?^, ??!<>--

^ AvkÄSb« .' Lrûzzel t88S — Iivà t88tL

IN ^Kkê I37Z Pierre WU^III)

« ver tas^Iicks kskrarlek àe5
?adll-rimr8 âsi- kk.??.Lô»ôàtjnsr.

im lZIass Yasser verkimiert unäs
keilt â-iskioìilwki-âsn lisr^aekne,»
veleiien sr vsi8sen OI-in? unit?ss-
ti^ìcoit verlàt vuâ ci-ìdsi às '

Aakiâisek siàrîLt unà Zssuaà
sidàit.

s 'Wir Isisì^n ai5o urissr^n

âvt tiie.80 alte uaä praktische ?raeparation auf?
merksam machen, vvölcds Ü38 dsstö Löümittöi uiil! lisrg
einige 8edîit? löi' iillà gegen Xàleià sinii,

l Lane xexrSiM i807Hx^zlSZUI^Kài08.riis troii-ije-ZessuevI
ee2örd-w-!t

^cluâî'cî 66 Larìsnsìrasse, Ka8vî.

I^tticrirRiRlKr

^SZuuâàsitZ-Huìsrlîlêiàsi'î
mit «IvMMvî» lìûriren ZUM 8ödutzö àer Mdêlsâà Ulld iî«s XtôUêês,

ê^SMTkSN, UêltSrdNQkSN ui'n!

^NterêioZKN fur Il0!'70ii tillä vâSll.
garaniiri reiner Mlle. ^ Aw

7l.IIsini.Zs R'svrIRs.nt.sn:
v°râ°r-sit° LrüZZsr, ^axxslsr Ä Lis. in ?r2'asnkêlà.
Dépôts: Lâssl: ,i. Aûiisr-IIoàsnn: ^s.rÄU! Rrnv-Rszssisr: Lsàêll: 4. Ilnuk-

niunn: HerisÄU: ZÜsi à Ran,nun>n iuUZêrL: lVisinsnn-IlatstettsiZ Korsàà:
Rrnu Ilnder-IIoilsr; Lt. kàu: douzsukuoii HSxseker; LàKIumssuî L.. RksiKsr
A 8oi>n: Vàkslà: lVittvvs àsàsrun; Vliàràr: drnt^siss: fVz^iî Otto
StsKsr: Wà'â! I. H«AÌAkr <d Ois,e Làr! êìlr. Lsusr <à Löhne. ' (-886

gM- <ûlìtîìl<>-x« ß7»-r,-t:i!-.>. "MU

?ür 13 ?r.
êMf-K.,. êilnilt inun eine ittibselie.

seulptirte ^auàndr, 81 un-
lisnznüüsn nnli üsiMr uns
Rein, init KnRuR. cier liie
Stuuàen, I lulôstnnclen ver-
kiìnàvt, mit LeliIuZvsrR.

30 Ltuinien Zeireini.

-tie tzleioke ^Vunckulir, 53
reiel: senlptiri. Ruruntirte

<Zua1itàt l'reis VerpseknuK. — üu Re-
ziskvu liureli liie A'gnàà'im - AiìKSîîiiie
uuii Ruseiienniire»t'nl>rik M'. ZZunrniel
tils in vks.ux-âs-kouâs, RuoiiiolZer
von vsssàulss Ä Lis. Rrnnllo-ûusenâunu
lies Ivutulogs. (I1 1007 .1) (236 r

cm. iiocli.

Lî» ^ist àsr LliseQvittsr vvu Tiod. Most.
MUWll, ^.potûsksr in Rs.n^nê.u i. R. ^.us àen
Isiu.s!t«ZV. L.ipsniêràtsrn àsr Rmmsntìiulsr-
bsrxs bereitet, àcb àen ààsiobnun^sn àss
s. 2i. v-eltbsrüblnten àtnruràs Wltsduo?
Askiixpusd äubisr. In s,!!szr Seb^?üobWu-
stààsn (sxsoisll!K^UG»ssvvüvd.s, Zlut-
urinutd, Aorvoirîzoviî?ûsàs, ^lsiolr-
suvkt) unAeiasin stârirsnà unà nbsrbiìuxt
znr àukkrtsoàuU àsr dssnnàbeit uvà àss

KutsM àsssbsns uirûveìrtrsKI.z Ariir.â-
iivd. ìzIutrsiuiASuâ. ^.It bevàt. L.ucb
àen rvsrü^sr Rslnitteitsn ^n^ânssiieb, inàei»

eins Riasobs üu ?r. 2H», mit debruucbsa.nvssisunK, zu einer NsKUN.ädsitsüur vszz.
vier 'Nfoäsv. binrsickt. äsr^tlls!» sWx.kvb.IsL-- DexstK in 8t. dniisn in àen
àpgtdàsQ î Rebstsiner, Uänsmunn, LekobinAsr, Ltein. IVs.rtsn^siler; iidsrksupt in
àn meisten fipetkeke« àsr 8ekveiz. (3301 1'! (817

NsZîSK Mâîîel
Z>-e.eu isuvilts nnà kniis Veiten unci àen
bisràurcb erzeugten Ràsmllsiismus sinà
unevilieriutücb àie reinv/olisneu Aor-
Wi!.I-Svd.1uksüv!ice (842

cm. 80 45^ D)0 ''50 12°0 ^60°

à Rr. 8. 80 5. 20 6. 40^
von lier

Irieàkrik 8t.t!olìl-?chênàr, käl.
Auflage 352,000; das verbrei»

M M Die Moden¬
welt. Jttu-

> M ^ìîì^te Zeitung
M A für voilette und

DR Handarbeiten.
UM „JA à Monatlich zwei

Nnmmern.Preis

M RRâ M.'" ?5 --^Kr.
»RRRD»^ Jährlich

M UMVA scheinen:
M W A Nmnmerii mit ^M M A Toiletten nnd à^ Handarbeiten,

MU Aà enthaltend ge--
^

gen 2000
Abbildungen mit Beschreibung, welche das
ganze Gebiet der Garderobe nnd
Leibwäsche fiirDamen, Mädchen und Knaben,
wie fUr das zartere Kindesalter umfassen,
ebenso die Leibwäsche für Herren nnd
die Bett- nnd Tischwäsche îc., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe nnd
etwa -t00Mustcr-Vorzeichnungen fürWeiß-
nnd Vnntstickerei, Namens-Chiffren ?c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen nnd Postanstal-
ten. Probe-Nummern gratis nnd franco
durch die Expedition, Berlin
Potsdamer Str. 38: Wien I, Operngasse 3.

895Z Die dsliedtsn

Miutsrkiràsu
unà l'âlàK'àì

Ulit
sinà in uillm Rummsi'N vnrrütbig.

kàili'- II!«I Iliillblillliii
cmpüelill bestens

.D.
Lsnvsuouai 12 23.

s>Mktzàl'l! ' sldNlK'llNU ° llkUllN
«>si i» à. (FiÜÜRif
vecssuliot in anerksnnt unübectcsMebsi'
Reinlieit soülic Rettbvienn. pen >.> Kilo
è Rn. I. 50. 1. 80. 2. 20. 2. SV. 2. 80.'8. —.

3. 30. 3. 60. 3. 80. 4. 20. 4. 60. 5.—;
dl'àiimne n Ib'. —. 70. 1. —. 1. 20:

vàUllSL. à ?r. 4. svlir leine à Ru. 5. 6. 7. .8:

Nalìâauvêll à Ri'. 2. —, 2. 30. 2. so.
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